
Wer die Geschichte nicht kennt 
und versteht, kann in und für 
Gegenwart und Zukunft Poli-
tik für das Zusammenleben der 
Völker nicht mitgestalten. Die-
ser aus dem diesjährigen Leit-
wort erwachsende Gedanke zog 
sich beim 65. Sudetendeutschen 
Tag in der Friedensstadt Augs-
burg als roter Faden durch fast 
alle Veranstaltungen, die be-
reits weitgehend von der �Er-
bengeneration� geprägt waren. 
Mehr als zehntausend Teilneh-
mer nutzen am P�ngstwochen-
ende das vielfältige Angebot an 
politischen und kulturellen The-
men.

Wer zur Karlspreisverleihung 
an den Menschenrechtler 

Milan Horáček (Ý Seite 7) und 
zur Hauptkundgebung mit Horst 
Seehofer ging, um sich auf den 
neuesten Stand der politischen 
Dinge zu bringen, darüber hin-
aus noch zu einigen der Gesprä-
che und Vorträge, mußte sich 
beim Rundgang durch die Hallen 
5, 6 und 7 mit ihrer frischen Optik 
schon beeilen. „Warum habt Ihr 
am Sonntag nicht bis 18.00 Uhr 
geöffnet?“ hörte man oft, „man 
schafft das alles gar nicht...“ – 
eher ein Kompliment an die Ver-
anstalter als eine Klage. Und eine 
klare Ansage an alle, die es noch 
nicht wissen: Die Sudetendeut-
sche Volksgruppe ist und bleibt 
lebendig – gerade auch, weil 
die Jüngeren sich unbefangen 
kundig machen und ihre Wur-
zeln suchen, weil sich die Enkel 
vielfach mit den Großeltern ver-
bünden, um dem Vergessen zu-
vorzukommen. Erleichtert wird 

dies dadurch, daß die Anliegen 
der Sudetendeutschen auch in 
Berlin, Prag und Straßburg heute 
weitaus eher und intensiver Ge-
hör finden als noch vor zehn oder 
15 Jahren.

Welche politischen Botschaf-
ten gingen von diesem 65. Su-
detendeutschen Tag aus? Der 
unbedingte Wille der Sudeten-
deutschen und des Schirmlan-
des Bayern, den von beiden Sei-
ten angestoßenen Dialog, der 
hinter die Aussagen des damali-
gen Premiers Petr Nečas vor dem 
Bayerischen Landtag nicht zu-
rück kann, fortzusetzen. Zuver-
sicht im Hinblick auf die Jahres-
tagung des Deutsch-Tschechi-
schen Zukunftsfonds im Herbst, 
der sich in Leitmeritz ausschließ-
lich mit sudetendeutschen The-
men befaßt, die bislang als tabu 
galten. Die Ankündigung, den 
Sudetendeutschen Tag 2015 im 
Lichte von 70 Jahren Vertreibung 
mit Vertretern der vom selben 
Schicksal betroffenen Völker zu 
begehen. Die Europäische Kul-
turhauptstadt Pilsen 2015 ebenso 
völkerverbindend zu feiern wie 
den 99. Deutschen Katholiken-
tag in Regensburg. Und die Idee, 
2016 den auf den Pfingstsams-
tag fallenden 700. Geburtstag 
Kaiser Karls IV., der Prag, Nürn-
berg und die Oberpfalz geprägt 
hat, mit verständigungsbereiten 
Tschechen, deren Zahl stetig zu-
nimmt, in einer Weise zu bege-
hen, die die Beziehungen deut-
lich voranbringt. 

Das Schirmland Bayern wird 
Unterstützung dafür, weitere Be-
suche seines Ministerpräsiden-
ten, unseres Karls preisträgers 

Horst Seehofer, die Eröffnung 
einer Bayerischen Vertretung in 
Prag, seinen Anteil an der bay-
erisch-tschechischen Landesaus-
stellung 2016 und in allen Punk-
ten eine enge Abstimmung mit 
der Volksgruppenführung bei-
steuern.

Das Sudetendeutsche Mu-
seum in München wird nicht 
nur in Bauträgerschaft des Frei-
staats Bayern entstehen. Der Mi-
nisterpräsident kündigte auch 
an, der Sudetendeutschen Stif-
tung „nicht nur beim Bau, son-
dern auch beim Betrieb des Mu-
seums unter die Arme greifen“ 
zu wollen (Ý Seite 4). Bravo-Ru-
fe erhielt er auch für sein Behar-
ren auf einem Eu ropa der christ-
lichen Grundwerte und Traditio-
nen. Im Schirmland Bayern werde 
der Jahreslauf weiterhin von den 
kirchlichen Festen geprägt sein, 
würden Kreuze auf den Berggip-
feln, in den Klassenzimmern und 
den Amtsstuben bleiben.

Von Augsburg ging aber-
mals auch die klare Forde-
rung nach Aufhebung der men-
schen- und völkerrechtswidrigen 
Beneš-Dekrete aus. „Die Beneš-
Dekrete“, erklärte Emilia Mül-
ler in ihrer ersten großen Anspra-
che auf einem Sudetendeutschen 
Tag als Schirmherrschaftsmini-
sterin, „sind ein Stachel in unse-
rer europäischen Wertegemein-
schaft, und sie verhindern, daß 
Wunden heilen.“ Volksgruppen-
sprecher Bernd Posselt MdEP be-
zeichnete die Dekrete erneut als 
Unrat der Geschichte, der nicht 
zuletzt im Interesse des tsche-
chischen Volkes endlich entsorgt 
werden müsse (Ý Seite 3).

Das reizte den tschechischen 
Premier Bohuslav Sobotka von 
den Sozialdemokraten (ČSSD), 
von Prag aus die Unrechtsnor-
men umgehend zu verteidigen: 
„Die tschechische Regierung 
sieht keinen Anlaß, die Dekrete 
in irgend einer Weise anzuzwei-
feln und eine Debatte über diese 
Frage zu eröffnen.“ Da klingen 
Spielräume an, denn die Sude-
tendeutschen und das Schirm-
land haben der tschechischen 
Seite das Eröffnen der Debatte 
bereits abgenomen.

Posselt hatte bereits am Frei-
tagvormittag erklärt, auch wenn 

es viel Grund zu Optimismus 
für die sudetendeutsch-tsche-
chischen Beziehungen gebe, ge-
he es nicht in der Geschwindig-
keit voran, wie mancher sich dies 
vorstelle, sei ein Normalzustand 
bei weitem noch nicht erreicht. 
Bemerkenswert sei, daß alle drei 
Parteien der neuen Prager Ko-
alition eindeutig proeuropäisch 
ausgerichtet seien und daß es in 
allen dreien starke Strömungen 
gebe, die einen Dialog mit den 
Sudetendeutschen befürworte-
ten. Nun müsse man Schritt für 
Schritt mit viel Geschick und 
Sensibilität vorangehen.

Horst Seehofer stellte klar: 
„Vertreibung war Unrecht, ist 
Unrecht und bleibt Unrecht.“ Der 
bayerische Gedenktag für die 
Opfer von Flucht, Vertreibung 
und Deportation werde die Erin-
nerung daran wachhalten; denn 
„Das Schicksal der Vertriebenen 
und Deportierten geht uns alle 
an.“ Gleichwohl seien 25 Jahre 
nach dem Fall des Eisernen Vor-
hangs und zehn Jahre nach der 
EU-Osterweiterung Bayern und 
die Tschechische Republik „star-
ke Partner im Herzen Europas“. 
Diese „großartige Erfolgsge- 
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Die Sudetendeutsche Jugend 
steht seit ihrer Gründung vor 

fast 65 Jahren im Ruf, sehr san-
gesfreudig zu sein. Ich erspare 
Ihnen nun den Beweis dafür, ver-
weise aber gerne auf einen unse-
rer Klassiker: „Wir wollen Brücke 
sein in unserem Leben!“ Dieses 
Lied wird in unserem Kreise oft-
mals intoniert und gilt gleichwohl 
als unser Motto. Es steht auch im 
Gleichklang mit der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft und 
dem letzten Sonntag zu Ende ge-
gangenen Katholikentag in Re-
gensburg. 

Genau im Kontext beider steht 
der 1393 verstorbene Prager Bi-
schof Johannes von Nepomuk, 
welcher von den Bewohnern der 
böhmischen Kronländer sowohl 
deutscher als auch tschechischer 
Zunge als ihr Heiliger verehrt 
wird. Aufgrund seines gewaltsa-
men Todes in der Moldau, in die 
er von der Karlsbrücke geworfen 
wurde, als jene Verbindung zwi-
schen der Altstadt und der vor-
nehmlich deutschen Kleinseite, 
gilt er weithin auch als Brücken-
heiliger. Er steht daher als Sym-
bol für die Notwendigkeit des 
Brückenbauens von der Vergan-
genheit in die Zukunft, von Deut-

schen zu Tschechen, ja zwischen 
den Menschen überhaupt. 

Ein weiterer böhmischer Brük-
kenbauer ist Milan Horáček, der 
diesjährige Karlspreisträger der 
Sudetendeutschen Landsmann-
schaft. Er überwindet spielend 
die Gräben zwischen den Völ-
kern, genauso wie zwischen po-
litischen Lagern, gerade deswe-
gen, lieber Herr Horáček, ist die 
SdJ über diese Auszeichnung für 
Sie mehr als erfreut.

Niemand behauptet, daß das 
Brückenbauen eine einfache Sa-
che sei: Solche Bauwerke sind 
nichts Ewiges; sie müssen sorg-
fältig geplant und gebaut werden 
und mit dem steten Willen der 
Bauherren gewartet und gepflegt; 
sie müssen an neue Herausforde-
rungen angepaßt werden; sie soll-
ten allen Menschen zugänglich 
sein. Die Humanität macht Men-
schen zu Brücken – indem Men-
schen ihren Nachbarn eben als 
Mensch annehmen, mit all seinen 
Sorgen, Nöten und Schwächen. 
Auch im deutsch-tschechischen 
Verhältnis hat es solche Helden 
des Alltags immer gegeben, die 
nicht die Sprache oder Nationa-
lität in den Vordergrund stellten, 
sondern die Angehörigen der je-

weils anderen Volksgruppe in er-
ster Linie als Menschen wahr-
nahmen und wahrnehmen. Sie 
dienen damit dem Ziel, Gräben 
zu überwinden, die mit dem Ab-
bruch menschlicher Brücken erst 
entstanden sind. Bundespräsi-
dent Joachim Gauck hat bei sei-
nem Besuch in Prag als Beispiel 
für ebensolche Menschen dieje-

nigen Tschechen gewürdigt, die 
während der Phase der Vertrei-
bung ihren deutschen Nachbarn 
und Mitbürgern solidarisch zur 
Seite standen. Eben von diesen 
Beispielen können wir – gemäß 
dem Motto des diesjährigen Su-
detendeutschen Tages – aus der 
Vergangenheit lernen und somit 
die Zukunft besser gestalten. Wir 

als Sudetendeutsche Jugend wer-
den sie uns zum Vorbild nehmen 
und weiterhin Brücke sein, so wie 
wir es in unserer Vergangenheit 
bereits waren. Ich möchte hierbei 
besonders erwähnen: den Aufruf 
der SdJ an die tschechische Ju-
gend zur gemeinsamen Schaf-
fung eines freien Europa 1960; die 
Forderung nach einem deutsch-
tschechischen Jugendwerk 1985, 
welche nach der Samtenen Revo-
lution und dem Fall des Eisernen 
Vorhangs Wirklichkeit wurde; 
das erste deutsch-tschechische 
Zeltlager in Gaisthal 1990 so-
wie die Gründung unseres tsche-
chischen Partnerverbandes Soj-
ka spolek mladých 1996. Unsere 
wohl prominenteste Kulturgrup-
pe Moravia Cantat reiste bereits 
1978 als Touristengruppe getarnt 
durch die damalige Tschechoslo-
wakei, ohne offizielle Einladung 
und ohne offizielle Auftritte, aber 
dafür mit sogenannten Akustik-
proben in öffentlichen Räumen. 
Kultur und Musik sind eben eine 
sehr spezifisch böhmisch-mähri-
sche Art des Brückenbauens. 

Wenn wir aber die Zukunft aus 
dem Wissen um die Vergangen-
heit heraus gestalten wollen, dann 
dürfen wir die Herkunft unseres 

Verbandes nicht vergessen. Un-
menschlichkeit führte in den Jah-
ren nach 1918 zum Abbruch der 
historischen Brücken, zum Rück-
zug ans eigene nationale Ufer, 
zu Ignoranz, NS-Terror, Krieg, 
Flucht und Vertreibung und zum 
Tod so vieler Unschuldiger. Erst 
die Menschlichkeit der die Su-
detendeutschen aufnehmenden 
Bevölkerung ermöglichte einen 
Neubeginn. Ebenso war sie die 
Voraussetzung für die Aufnahme 
vieler Tschechen, die nach dem 
Prager Frühling 1968 wegen po-
litischer Verfolgung ihre Heimat 
verlassen mußten. Aus dieser Ver-
gangenheit wurden die richtigen 
Rückschlüsse gezogen und eine 
Europäische Union aufgebaut, in 
der seit nunmehr über zehn Jah-
ren auch viele Länder Mitglied 
sind, die sich einst jenseits des Ei-
sernen Vorhangs befanden. Denn 
unsere unerschütterliche Über-
zeugung ist, daß ein auf Mensch-
lichkeit, den Menschen als Brük-
ken basierendes Europa die beste 
Möglichkeit darstellt, den Men-
schen unseres Kontinents Frie-
den, Freiheit und Wohlstand zu 
garantieren. Es genügt nicht, 
Brücken auf Euro-Scheinen abzu- 
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� „Geschichte verstehen – Zukunft gestalten“ – 65. Sudetendeutscher Tag in Augsburg

Mit dem Schirmland vor großen Aufgaben

� Erklärung der Sudetendeutschen Jugend 2014

Mit vereinten Kräften für Europas Zukunft

Schirmherr Horst Seehofer versichert die Sudetendeutschen seiner Unterstützung, insbesondere für das 2015 an-
stehende Gedenken an 70 Jahre Vertreibung. Bild: Michael Santifaller

Der SdJ-Bundesvorsitzende Peter Polierer, Studienrat für Geschichte mit El-
tern aus dem Kreis Kaplitz im Böhmerwald, trägt die diesjährige Erklärung 
der Sudetendeutschen Jugend vor. Bild: Michael Santifaller


